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Khamm, Schtraal, Biirschta

Beobachtungen zu einem semantischen Wechsel in
den alemannischen Dialekten Graubiindens

Einleitung

Wir geben zu, die Datensammlung fiir den folgenden Aufsatz er-
folgte aus einem spontanen Impuls heraus, war also nicht von lan-
ger Hand geplant. Entsprechend war die Erhebungsmethodik
nicht so sorgfiltig, wie es sich fiir eine wissenschaftliche Arbeit
gehort. Die Resultate aber, die verbliffen trotzdem. Doch gehen
wir der Reihe nach.

Im Rahmen des Forschungsprojektes «Alemannisch im Churer
Rheintal. Von der lokalen Variante zum Regionaldialekt»' haben
wir den Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die sich als Infor-
mantinnen und Informanten zur Verfiigung stellten, ein Bild mit
drei Kimmen vorgelegt, mit der Aufgabe, die dargestellten Ge-
genstinde zu benennen. Diese Aufgabe sollte zur Klirung beitra-
gen, inwieweit sich standardsprachliche Lexeme im Dialekt der
Jugendlichen etabliert haben.

Tatsichlich ergaben sich als Resultat der Befragung Antworten,
die das alemannische Lexem Schtrddl (Singular und Plural)
enthielten, andere nannten wie erwartet das aus der Standard-
sprache entlichene Khamm (Singular) bzw. Khimm (Plural).
Dartiber hinaus aber waren auch unerwartete Antworten wie
Biirschta zu horen oder sogar weitergehende Differenzierungen:
Das links isch a Schtrddl, das in dr Mitti a Khamm und das rechts
a Biirschta. In der Folge haben wir nach den Kriterien der Dif-
ferenzierung gefragt, diese Aussagen aber nicht weiter festge-
halten. Als wir in der Kaffeepause im Institut fiir Kulturfor-
schung Graubiinden von diesen Beobachtungen erzihlten,
I6sten die Aussagen ungliubiges Staunen aus. Man stellte die
Ergebnisse gar in Frage. Dies veranlasste uns, kurz entschlossen
zwei Frageblitter zu verfassen, die wir einigen Deutschlehre-
rinnen und Deutschlehrern der Biindner Kantonsschule per
Mail zustellten mit der Bitte, die Blitter doch von ihren Schiile-
rinnen und Schiilern ausfiillen zu lassen. Das Ziel der Umfrage
war also, schwarz auf weiss bestatigt zu bekommen, dass sich im
Wortfeld Khamm, Schtriil, Biirschta offensichtlich eine seman-
tische Verinderung vollzogen hat oder dass dieses im Prozess
der Verinderung ist.

Oscar Eckhardt
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Wenn wir in der Folge von Khamm, Schtrddl und Biirschta
schreiben, dann meinen wir immer die Instrumente, die der me-
chanischen Haarpflege und der Ordnung der Haare dienen. Wir
befassen uns nicht mit tibertragenen und metaphorischen Be-
deutungen wie «Hahnenkamm» oder «Bergkamm». Die Foto-
grafien der Instrumente, die wir den Informantinnen und Infor-
manten vorgelegt haben, sprechen fiir sich selbst.

Wie erwihnt, ist unsere Datensammlung nicht planmassig durch-
gefiihrt worden, sondern vielmehr «organisch» gewachsen. Aus
diesem Grund haben wir zu den verschiedenen Fragestellungen
auch unterschiedlich viele Antworten. Fiir die onomasiologische
Befragung sind 202 Fragebogen ausgefiillt worden, fiir die Befra-
gung mit Textantworten kdnnen wir auf rund 170 Antwortbogen
zuriickgreifen.

Definitionen

Was ist ein Kamm, was eine Biirste und was ein Schtrial? Halten
wir zunachst fest, wie die bekannten Worterbiicher die von uns
untersuchten Begriffe darstellen und erkliren.

Ausgangsbild zur Befragung
der Schiilerinnen und Schiiler:
Wie bezeichnet ihr die Gegen-
stande auf dem Bild?
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Kamm
In der Online-Version des Dudens finden wir an erster Stelle
die folgende Definition, der noch sieben andere Untereintrige
folgen:

mit Zinken versehenes, handliches Gerit zum Glitten und
Ordnen, auch zum Feststecken des Haars.?

Das schon etwas altere Bedeutungsworterbuch (Duden 10) von
1970 hilt zum Lexem «Kamm» fest:

Kamm, der; -[e]s, Kimme: 1. Gegenstand zum Glitten,
gleichmafSigen Legen des Haares (siehe Bild).

Im Langenscheidt Grossworterbuch Deutsch als Fremdsprache
von 2010 wird der Kamm folgendermassen beschrieben:

ein (flacher, linglicher) Gegenstand (mit e-r Reihe von
Zihnen, Zinken), mit dem man die Haare frisiert: Sie fubr
sich schnell mit dem K. durch die Haare.”

Der Grosse Duden in zehn Banden von 1999 erklirt den Kamm so:

Kamm [...] [mhd. kam(p), ahd. Kamb, eigtl. = (Gesamtheit
der) Zihne]: 1. mit Zinken versehenes, handliches Gerit
zum Gléitten u. Ordnen, auch zum Feststecken des Haars;
K. und Biirste; ein K. aus Horn, Zelluloid; ein enger, feiner
K. (ein Kamm mit eng beeinanderstehenen Zinken); sich ei-
nen K. ins Haar stecken [...J°

Und wikipedia schliesslich gibt eine Grunddefinition, der noch
weitere spezifischere Informationen folgen:

Der Kamm ist das alteste und am lingsten in Benutzung ste-
hende Werkzeung zur Korperpflege. Mit seiner Hilfe konnen

Haare in eine Richtung ausgerichtet und Verschmutzungen

beseitigt werden. Ein Kamm besteht aus einem Griffteil so-
wie einer unterschiedlich groffen Anzahl mebr oder weniger

feiner Zihne, den Zinken. Auch zum Befestigen von Haa-
ren konnen Kimme genutzt werden.®

Fassen wir die Inhalte der zitierten Worterbucheintrige zusam-
men, so finden wir neben den grammatikalischen Informationen

Bild eines Kammes im
Duden 10.
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wie Genus, Genitiv-Bildung, Pluralbildung etc. folgende Anga-

ben, die das Lexem «Kamm» definieren:

— Form/Grosse: handlich, einreihig, Griff

— Meronymische Bestandteile: Zinken, Zacken, Zihne, z.T. in ver-
schiedenen Grossen

— Funktion: glitten, ordnen, feststecken, gleichmissiges Legen,
frisieren; Verschmutzungen entfernen

— Etymologie: Hinweise auf die mittelhochdeutschen und alt-
hochdeutschen Formen

— Gegenstandsgeschichte: altes Werkzeug

- Bild

— Beispiele zum Sprachgebrauch.

Biirste

Was ist eine Biirste? Beginnen wir wieder mit dem Eintrag in der
Online-Version des Dudens:

mit Borsten, Pflanzenfasern oder Draht bestecktes [Reini-
gungsjgerat zum Entfernen von haftendem Schmutz, zum

Auftragen eines pastenartigen [Reinigungsjmittels, zum
Glatten 0. A7

Im Duden von 1970 finden wir den folgenden Eintrag:

Biirste, die; -, -n: Gegenstand zum Entfernen von Staub
und Schmutz [...]

Das Langenscheidt Grossworterbuch Deutsch als Fremdsprache
erklirt das Lexem «Biirste» wie folgt:

ein Gegenstand mit Borsten, mit dem man etw. pflegt od.
sauber Macht // Haarbiirste, Kleiderbiirste, Klobiirste,
Massagebiirste, Schubbiirste

Der Grosse Duden weist folgenden Eintrag auf:

Biirste [...] [mhd. biirste, eigtl. = Gesamtheit der Borsten
[...]: 1. mit Borsten, Pflanzenfasern od. Draht bestecktes
[Reinigungsjgerit zum Entfernen von haftendem Schmutz,
zum Auftragen eines pastenartigen [Reinigungsjmittels,
zum Glitten o.d.: die Schube, den Staub [von den Schu-
hen] mit einer B. entfernen; Schubcreme mit einer kleinen
B. auftragen; das Haar mit einer B. glitten; [...]

Bild einer Burste in Langen-
scheidt Grossworterbuch
Deutsch als Fremdsprache.
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Wikipedia schliesslich erklirt Biirste in einem allgemein gehal-
tenen Eintrag, in dessen zweitem Teil wird auf spezifische Biir-
sten eingegangen:

Eine Biirste besteht aus einem Grundkorper aus Holz, Me-
tall oder Kunststoff, dessen Oberseite den Biirstenriicken
bildet, einem Biirstenbesatz (Naturfaser, synthetische Faser,
schleifmitteldurchsetzte Kunstborste oder Metalldraht) und
einem Griff beziehungsweise einer Einspannvorrichtung.
[...] Mit einer Haarbiirste werden die Haare gepflegt. |...]

Fiir die Haarbtirste ist ein eigener Eintrag erstellt worden:

Die Haarbiirste ist eine Biirste, die speziell als Pflege-
und Stylingprodukt fiir die Haare genutzt wird. Es gibt
ste in verschiedenen Formen und Groflen und je nach
Verwendungszweck und Priferenz kann man zwischen
unterschiedlichen Materialien wiblen.

Haarbiirsten werden zum einfachen Frisieren oder beim
Fohnen verwendet. Insbesondere bei der Nutzung in Kom-
bination mit einem Haartrockner muss die Biirste verschie-
dene Kriterien erfiillen: Sie sollte hitzebestindig sein und
dariiber hinaus einen guten Luftaustausch erméglichen, um
zu verbindern, dass das Material oder auch die Haare zu
grofer Hitze ausgesetzt werden. [...]
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Die Nachschlagewerke erkliren das Lexem «Biirste» also durch

die folgenden Konstituenten.

— Form/Grosse: oval

— Meronymische Bestandteile: Borsten aus verschiedenen Materi-
alien; Grundkorper und Griff aus verschiedenen Materialien

— Funktion: Reinigung, Glittung, Auftragung von (Putz-/Pflege)
mitteln, Pflege, Styling

— Etymologie: Hinweise auf die mittelhochdeutsche und althoch-
deutsche Formen

— Bild

— Beispiele zum Sprachgebrauch.

Schtraal

Zum Schtrddil finden wir in den oben zitierten Worterblichern
erwartungsgemass keinen Eintrag, da es sich offensichtlich um ein
Lexem handelt, das heute vorwiegend in den schweizerischen ale-
mannischen Dialekten verwendet wird, wie auch das Grimm’sche
online-Worterbuch® zum Verb «strihlen» vermerkt:

das wort kommt nur im hochdt. vor; kerngebiet ist das ge-
samte alemann. [...] am stirksten entfaltet im 16. jh., geht das
wort im 17. jb. stark zuriick und ist im 18. jh. in der schrift-
sprache nabezu ausgestorben. im 19. jh. wird es in der eigent-
lichen bedeutung <kdmmen> neu belebt, bleibt aber, abgese-
hen von den mundarten, ein wort der gehobenen sprache [...]

Im Pfilzischen Worterbuch ist wohl das Lexem «Strahl» mit der
Bedeutung 'Kamm' verzeichnet, es heisst aber auch, dass das Wort
1928 in der ganzen Pfalz gemeldet, aber nur bei Alten gebriuch-
lich sei.”

Das Schweizerdeutsche Worterbuch (=Idiotikon) setzt sich in
insgesamt elf Spalten mit dem Wortfeld «Schtrail/schtrilen» etc.
auseinander. Offensichtlich ist der Wortstamm also sehr produk-
tiv gewesen im Alemannischen und hat auch zahlreiche Redewen-
dungen und Sprichworter mitgeprigt, so etwa die Aussage: We
me ke guete Strddl het, so bringt me d’ Liiiis nid abe, mit der Be-
deutung: 'Ohne kriftige Mittel hort das Unwesen nicht auf.’
(Id. 11/2216).

Fiirunsvon besonderem Interesseist aber, dass das Wort «Schtrail»
offenbar auch dort verwendet wurde, wo wir heute eher den stan-
dardsprachlichen Fachbegriff verwenden, so etwa bei «Einsteck-
kamm», der gemass Schweizerdeutschem Worterbuch schlicht
einen grossen Strddl meint.
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Aufgrund der Angaben aus
den verschiedenen Worter-
'|nstrument zur Pﬂege des blchern lasst sich dieses se-
Haares und zur Gestaltung mantische Schema ableiten.
der Frisur'
Khamm Schtrdal Biirschta
- mit Zacken/Zinken - mit Zacken/Zinken - mit Borsten
- einreihig - einreihig - mehrreihig
- aus Standardsprache - alemannisch-dialektal
iibernommen

Aus dem Vergleich der Worterbucheintriage ergibt sich jeden-
falls, dass zumindest in «fritherer» Zeit in den alemannischen
Dialekten das Lexem «Schtriil» verwendet worden ist, das be-
deutungsmissig dem standardsprachlichen Kamm entspricht.
Oder anders formuliert: bei Schtrdal und Kamm handelt es sich
um Synonyme, die aber verschiedenen Varietiten angehoren.

Die Fragebogen und die semantischen Konstituenten

Der von uns verteilte Fragebogen (vgl. Bild auf Seite 62) bestand
aus drei Teilen. Auf dem ersten Blatt ging es darum, den verschie-
denen Bildern das entsprechende Wort im eigenen Dialekt zuzu-
teilen. Im zweiten Blatt wurde verlangt, Gemeinsamkeiten und
Unterschiede zwischen Khamm, Schtridil und Biirschta sprach-
lich explizit darzustellen, zudem hatten die Informantinnen und
Informanten mit einer kleinen Skizze selber festzuhalten, wel-
chem Lexem sie welchen Gegenstand zuordnen wiirden. Die Be-
fragten waren angehalten, das einmal ausgefiillte erste Blatt nicht
mehr zu verindern. Damit wollten wir verhindern, dass die ersten ~ Rechts: Unterscheidungs-
spontanen Zuordnungen von Begriffen durch die anschliessende il

; J Birschta aufgrund der Anga-
Reflexion aufgehoben wiirden. ben auf dem Fragebogen.
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Borsten
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Nennung

genannt, nicht genannt

Beschaffenheit

grob, hart, fein, sehr fein, weich, dick, lang, kurz,
kurz und lang, schmal

Menge

viele, wenige, in Blscheln

Bezeichnung

Borsten, Borsten/Noppen, Borsthaare, Bursten,
Dinger, Finger, Fransen, Haare, Kunststoffzacken,
Nadeln, Noppen, Spitzen, Stébchen, Stacheln,
Stiele, Stifte, Stahlstifte, Stifte auf Noppen, Teiler,
Zacken, Zahne, Zinken, Zinnen

Abstand

eng, weit

Reihen

einreihig, mehrreihig, flachig, eng

Beschaffenheit/
Material von
Zahne/Borsten

Haare, Holzstifte, Kunststoffstifte, Kunststoff-/
Stahlstifte, Plastik, Stabchen, Stahlstifte, Stifte,
Stroh/Plastik

10

"1

Form

Grosse

fein, grob, gross, klein

Ricken

breiter Rlicken, feiner Riicken, mit Blrstenkopf

flach/oval/rund

flach, flach/langlich, langlich, oval, oval/rund

Ahnlichkeit

x ist ahnlich wie Khamm, x ist ahnlich wie Blrschta
x ist ahnlich wie Schtrddl, x ist gleich wie Khamm

x ist gleich wie Blirschta, x ist gleich wie Schtréal

X ist gleich wie Haarspange

12

Griff

fakultativ mit Griff, mit Griff, mit Stiel,
obligatorisch mit Griff, ohne Griff

13

Material

fest, Holz, Horn, meistens Holz, meistens Plastik/
Kunststoff, nicht aus Plastik, Plastik/Kunststoff

Funktion

14

Funktion

bleibt in den Haaren stecken, birsten, feines
Bearbeiten der Haare, frisieren/durchkammen
Frisuren machen, fir dickes Haar, flr diinnes/
feines Haar, flir gerades Haar, fur kurzes Haar
fur langes Haar, fir Lockenhaar, fur Tiere
grossfldchiges Pflegen, Haare fixieren, Knopfe
|6sen, Massagewirkung, Putzinstrument
Reihenfolge birsten, schtradlen, Reihenfolge
schtraalen, blrsten, scheiteln

Benutzer

15

Benutzer

Frauen, Manner

Metasprach-
liche Aussagen

16

Synonymie

alles meint das gleiche, x ist gleich Bdlrschta
x ist gleich Haarspange, x ist gleich Khamm
X ist gleich Schtrdal

17

Hyponymie

Birschta ist hyponym, Khamm ist hyponym
Schtréél ist hyponym

18

Hyperonymie

Blirschta ist hyperonym, Khamm ist hyperonym
Schtréél ist hyperonym

19

Ungleichheit

X ist ungleich Bdrschta,
X ist ungleich Khamm
X ist ungleich Schtraal

20

Varietat

Dialekt, Standardsprache

Diverses

21
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Ausserdem wurden die Schiilerinnen und Schiiler gebeten, ihren
Namen, ihr Alter und ihren Wohnort anzugeben, dies, weil wir
annahmen, dass unter Umstinden in gewissen Ortschaften ein
eher konservativerer Umgang mit dem Ortsdialekt gepflegt wird.
Diese Fragestellung haben wir allerdings nicht ausgewertet.

Die Informantinnen und Informanten besuchen zum grossten
Teil die Biindner Kantonsschule und stammen aus dem ganzen
Kanton Graubiinden, mehrheitlich jedoch aus der Umgebung
von Chur. Fiir das erste Blatt der Befragung konnten wir noch die
Antworten einiger Jugendlicher aus dem Forschungsprojekt
«Alemannisch im Churer Rheintal» hinzufiigen. Das Alter der
Gewihrspersonen liegt zwischen 15 und 20 Jahren. Insgesamt
sind 170 total ausgefiillte Fragebogen zuriickgekommen, weitere
32 Fragebogen umfassen nur die erste Seite.

Fiir die Auswertung haben wir eine Datenbank eingerichtet, die
es uns ermoglichte, die onomasiologische Zuordnung Bild — Be-
zeichnung festzuhalten. In einem zweiten Schritt haben wir auf-
grund einer Stichprobe von zehn Riickmeldungen begonnen, eine
Art Taxonomie der semantischen Konstituenten zu erstellen, die
dann in die bereits bestehende Datenbank integriert wurden (vgl.
Tabelle auf Seite 47). Einige wenige Konstituenten mussten im
Verlauf der Codierung noch nachgefiihrt werden. Die Liste ist
also nicht als Taxonomieversuch im Sinne einer Semenaddition zu
verstehen, sondern als Liste der von den Schiilerinnen und Schii- Kamm mit Griff.
lern genannten und meist auch als distinktiv gemeinten seman-
tischen Konstituenten.

Wie auch im Fragebogen festgehalten, haben wir vorausgesetzt,
dass alle abgebildeten Gegenstinde/Instrumente der Haarpflege
und Haarstrukturierung dienen. Die Gegenstinde/Instrumente
sind also auf einer hyperonymischen Ebene von der Funktion her
mindestens bedeutungsihnlich, wenn nicht gar bedeutungsiden-
tisch. Der wohl schwierigste Teil der Arbeit bestand darin, die Da-
ten der Schiilerinnen und Schiiler zu codieren. Wo uns die Aussa-
gen unklar erschienen, haben wir auf einen Eintrag verzichtet.

Auswertung der Daten

Onomasiologische Zuordnung

'Kamm mit Griff’
Das erste Bild des Fragebogens zeigt das Bild eines Kammes, der
mit einem kriftigen Griff versehen ist. Die Begriffszuordnung
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'Kamm mit Griff'

Schtraal -

Khamm

keine Angabe
Khamm und Schtraal
Schaitelkhamm
Plaschtikbiirschta 1

Lockakhamm '1

Hundeblrschta

zeigt, dass dieser Kamm relativ eindeutig als Schtrdal oder als
Khamm bezeichnet wird. Wenn wir die Komposita auf das Wur-
zelnomen reduzieren, sieht das Verhiltnis Khamm :Schirddl
92:106 aus. Allein die Betrachtung dieses Befundes wiirde darauf
hinweisen, dass ein Dialektwort heute durch ein standardsprach- Kamm mit Metallstiel.
liches Wort ersetzt wird. Es befremdet aber, dass der offensicht-
liche 'Kamm' zweimal als Biirschta bezeichnet wird, und zwar
von Minnern.

'"Kamm mit Metallstiel'

Das zweite Bild zeigt einen 'Kamm mit Metallstiel'; er erinnert an
einen Toupierkamm. Im Gegensatz zu normalen Kimmen weisen
aber Toupierkimme eine gestaffelte Zinkenlinge auf, die eine
nachhaltigere Toupage ermoglicht. Der Kamm auf dem Bild wird
in der Regel einfach als «Stielkamm» bezeichnet.

Unsere Informantinnen und Informanten setzen hierfiir insge-
samt 15 verschiedene Bezeichnungen ein (vgl. Schema folgende
Seite). Es fillt auf, dass gegentiber den vorher aufgezeigten Daten
wiederum ein fast identisches Verhiltnis von Khamm und Schtrddl
besteht. Die auf die Wurzelnomen reduzierten Angaben zeigen 94
Khamm-Formen gegentiber 93 Schtrddl-Lautungen. Der Anteil
an Biirschta-Formen ist mit drei Nennungen (zweimal von einer
Informantin, einmal von einem Informanten) wiederum relativ
gering, was aber nicht heisst, dass diese Bezeichnung richtig wire.
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'Kamm mit Metallstiel’

Khamm

Schtraal

Straal und Khamm
Tupiarkhamm
Friséérkhamm

fiina /tinna Schtraal

Schpitzschruuba
Schtaabkhamm
Schaitelkhamm

Katzaschtrail
Hoorschniidekhamm
Hoorschaitelbirschta
Hoborbiirschta
Frisiarbirschta

Coiffeurkhamm

keine Angabe

'Steckkamm'

Mit einem Steckkamm kann man einzelne Strihnen oder Hoch-
steckfrisuren fixieren. Offensichtlich hat der Steckkamm bei den
Jugendlichen ganz viele Irritationen ausgeldst, was sich in den 19
verschiedenen Bezeichnungen manifestiert.

Gliedern wir die Benennungen wiederum in die Wurzelnomen,
ergibt sich folgendes Bild:

Biirschta 1 Nennung

Khamm 82 Nennungen
Schtradl 29 Nennungen
Khlammera 28 Nennungen
Schpanga 36 Nennungen

Offensichtlich wird auch dieses Objekt kaum als Biirschta identi-
fiziert. Das Verhaltnis von Khamm zu Schtrdal weist gegeniiber
den bisher dargestellten Formen aber einen deutlichen Wechsel
auf. Die Dialektform Schtraal fiir das bei heutigen Jugendlichen  steckkamm.
wohl wenig verwendete Objekt ist gegentiber der standardsprach-
lichen Form weit im Hintertreffen.

Es fillt auch auf, dass die Funktion des Steckkammes, nimlich das
Fixieren von Haaren, wohl erkannt wird. Das fiihrt aber dazu,
dass der Steckkamm auch mit den beiden anderen Begriffen be-
zeichnet wird, die dem gleichen Zweck dienen, aber eine andere
Mechanik aufweisen: Klammer und Spange. In Unkenntnis der




Khamm, Schtraal, Bldrschta 51

'Steckkamm'

Khamm

Hébrschpanga

Schtraal

Hobdrklammera

Schpanga

Hooérkhamm

Schteckkhamm

Schpangall

khliina Schtrél
Omikhamm/fir Grossmutter
Uufschteckkhamm
Taschenkhamm

Schtraal und Khamm
Khlammera

Khammschtuck
Hobrklammera und Hodrblrschta
Hoorbirschta

Frauakhamm

Diverses f

richtigen (Fach-)Bezeichnung werden die Bezeichnung Khlam-
mera/Schpanga auf den Steckkamm tbertragen. Oder anders for-
muliert: im aktuellen Sprachgebrauch werden im Bezug zum dar-
gestellten Bild Schpanga, Khlammara und Schteckkhamm/
Schteckschtraal zu Synonymen.

'Biirste mit Stiel'

Wahrend bei den Bezeichnungen fiir 'Kamm' im Wesentlichen die
beiden Varianten/Varietiten alemannisch Schtrddl/standard-
sprachlich entliechenes Khamm verwendet werden, zeigt sich bei
«Biirste» ein anderes Bild. Biirschta als Grundlexem dominiert
eindeutig, daneben aber zeigen sich rund 10% falsche Schtraiil-
Formen. Erstaunlich ist, dass nur einmal die Bezeichnung Khamm
eingesetzt wird. Wihrend von den 104 Informantinnen 19 die

Blirste mit Stiel.
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'Biirste mit Stiel'

Biirschta

Hobrbirschta

Schtraal

keine Antwort

Schtraal und Blrschta

Hundebdrschta

Khérperbirschta

Khamm

Khatzab(rschta

Biirschtali

Biirschta mit Naturborschta

Borschta-Schtraal

Baby-Biirschta

falsche Biirschta-Form verwenden, sind es bei den 89 Informanten
deren 8.

'Flacher Kamm'
Die Bezeichnungen fiir den «ganz gewo6hnlichen» Kamm fokus-
sieren sich auf die Lexeme Khamm und Schtrddl. Auf die Wurzel-

'flacher Kamm'

Khamm

Schtraal

keine Antwort
Schtraal und Khamm
Khamm und Schtraal
Hoorkhamm
Sunntigsschtraal
Schtraal und Burschta
Schaitelschtraal

Hoéorbiirschta

Biirschta
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Flacher Kamm und
Stielblrste mit Holzborsten.

nomen reduziert, ergibt sich ein Verhiltnis von 121:82 zu Guns-
ten der standardsprachlicheren Form. Insgesamt schreiben vier
Informantinnen und Informanten explizit auf, dass sie beide For-
men parallel verwenden. Auch beim 'flachen Kamm' erscheinen
drei an sich falsche Biirschta-Formen.

'Stielbiirste mit Holzborsten'

Die 'Stielbiirste mit den Holzborsten' hat bei der Benennung of-
fensichtlich einige Verwirrung ausgeldst. Wohl wird das Objekt
von den meisten als Biirste erkannt, die Zahl der Schtrddl-Nen-
nungen ist aber mit fast 30 Prozent trotzdem tiberdurchschnitt-
lich hoch. Auf die Wurzelnomen reduziert stehen 138 Biirschta-
Nennungen 61 Schtrdal-Nennungen gegeniiber. Was zur hohen

'Stielbiirste mit Holzborsten'

Biirschta

Schtradl
Hoorbiirschta
keine Antwort

Holzbiirschta

Birschtali

Schtréél und Birschta
Okobiirschta

Schtrddl und Khamm
Plaschtikblrschta
Petten
Noppablrschta
Khamm

Khatzabdrschta

Buschbiirschta

120
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'Rundbiirste mit Griff'

Burschta
Rundbiirschta
Schtraal

keine Antwort
Hoéorbirschta
Lockawickler
Lockabiirschta
runda Schtraal
Draabirschta
Wickelschtraal
Trilliblrschta
Rugalischtraal
Rollen ...
Putzbiirschta
Lockaschtraal
koamischa Schtraal

Holzrundbiirschta

Féénbiirschta
Birschta und Schtraal

Blrschtali

Anzahl der Bezeichnung Biirschta gefiihrt haben mag, ist an dieser
Stelle unklar. Vielleicht haben die harten «Borsten» eine Analogie
zum Kamm mit den harten Zinken begiinstigt.

'‘Rundbiirste mit Griff’

Wie schon die 'Stielbiirste mit Holzborsten' 16st auch die 'Rund-
biirste mit Griff' einige Strddl-Nennungen hervor. Die im Ver-
gleich hohe Zahl von Nicht-Antworten sagt wohl aus, dass sich
die Beantwortenden des Fragebogens ihrer Sache nicht so sicher
waren.

Insgesamt wird die Rundbiirste 127-mal als Biirschta erkannt, 16-
mal als Scherdal.

Rundbdrste mit Griff.
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Zusammenfassung fiir die onomasiologische Zuordnung

Kémme Blrsten

Bezeichnung |'Kamm '‘Kamm |'flacher |'Steck- |'Blrste mit |'Stielblrste ['Rundbdrste
mit Griff' | mit Stiel' | Kamm' kamm' | Griff' mit Holzbors- | mit Griff'

ten'

Schtraal 106 93 82 29 21 61 16

Khamm 92 94 121 82 1 2

Blirschta 2 3 3 2 181 138 127

andere 1 64 1 6

keine Antwort |3 4 4 6 10

Fir die Zusammenfassung haben wir die Daten auf wenige Para-
meter reduziert. Doppelbenennungen haben wir jeweils sowohl
der einen als auch der anderen Kategorie zugerechnet. Sie zeigt,
dass die Bezeichnungen Khamm und Schtrdiil heute praktisch sy-
nonym fiir normale Kimme verwendet werden. Einzig der Steck-
kamm als Spezialinstrument tendiert eher zu Khamm. Nur weni-
ge Informantinnen und Informanten setzen bei den Kimmen das
falsche Biirschta ein.

Auch die Biirsten werden als solche erkannt und bezeichnet. Der
Anteil an falschen Schtriil-Nennungen ist hier aber bedeutend
hoher als bei den Kimmen. Die Bezeichnung Khamm tritt bei den
Biirsten kaum auf. Die 'Stielbiirste mit Holzborsten' wird hiufig
auch als Schtrddl bezeichnet, vielleicht weil die Qualitit der har-
ten Holzborsten eher an einen Kamm erinnert als an weiche Bor-
sten. Welche Kriterien zu welcher Bezeichnung fiihren, lisst sich
nicht nachvollziehen.

Die Bezeichnung der Zacken, Zinken, Borsten etc.

Nach der onomasiologischen Befragung haben wir unsere Infor-
mantinnen und Informanten gebeten, die Objekte zu definieren
und voneinander abzugrenzen. Die so gewonnenen Daten haben
wir in eine Datenbank eingegeben. Fiir jeden Informanten und
jede Informantin haben wir aufgrund des eingereichten Daten-
blattes erhoben, welche Informationen vorliegen und diese gemass
dem Raster erfasst. Bei den Daten handelt es sich also um Informa-
tionen, welche die Informantinnen und Informanten von sich aus
gegeben haben. Wir haben nicht gefragt: «Wie benennen Sie die
Zinken des Kamms?» Deshalb haben wir auch nicht von jedem
Informanten und jeder Informantin ein vollstindiges Datenset.




Vormname Name

bl T

dort wohnhatt seit
Anzahl Jahren

Nummer 1 Khamm

Nummer2  Khamm

nummerd  Hodrschpanga
nummer4  Blrschta
Nummer s Schtraal
nummer 8 B(irschta

nummer7  Rundbdrschta

Borsten1 Nennung
Borsten2 Beschaffenheit
Borsten3 Menge
Bezeichnung ZihneBorsten
Abstand ZihneBorsten
Anzahl Relhen

Form1 Grosse
Form2 Riicken
Form3 flach/oval
Form4 Ahnlichkeit
Griff

Material

Funktion
Benutzer
Synonym
Hypononym

Hyperonym
Ungleichheit

Varietiit
Diverses

Khamm

B

Knépfe lésen

Kesee GHD

o1
o

Id Person 63

“7

Schtraal

arob
Zacken

3

Knépfe lésen

Blrschta

Wahrend Khamm und Schtradl eigentlich Zinken, Zihne oder Za-
cken aufweisen, miissten traditionelle Biirschta Borsten haben.
Die Antworten der Jugendlichen ergeben ein weniger eindeutiges
Bild. Die Liste fiir die Bezeichnung der Zacken beim Khamm
zeigt bei 93 Nennungen 16 verschiedene Lexeme, wobei die «Za-
cken» obenaus schwingen, gefolgt von «Zihnen». An dritter Stel-
le folgen bereits die «Borsten», die eigentlich nicht zum Lexem
'Kamm' passen. Wie schon in der Bezeichnung des Objektes als
Ganzes erfasst die Liste einige offensichtliche Fehler: Zinnen,

Beispiel flr einen Daten-
bankauszug.
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Bezeichnung der Zacken bei Khamm

0 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24 26 28 30 32 34 36 38 40 42 44 46 48

Zinnen 1 2
"Zechen" i 1
Zahne pesEsTr-oer R 17
Zacken/ Haare i 1
Zacken I T e e e e T T e S SRR 42
uneigentliche Borsten i 1
Teiler I 3
Stiele 1
Stacheln I 5
Stabchen . 2
Sprossen 1
Spitzen [ 3
Noppen il 1
Nadeln w2
Kunststoffzacken i1
Haare . 2
Borsten I 7

0 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24 26 28 30 32 34 36 38 40 42 44 46 48

Bezeichnung der Zacken bei Schtraal

o 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24 26 28 30 32 34

Z&hne EESENT T T |2
Zacken/Z Hakare 1

"Stoppeln, Nagel" mm 1
Stifte auf Noppen i 1
Stacheln I 4

Stabchen [ 2
Sprossen 1
Spitzen 1

Nopdpan (o D

Nadeln 3
Kunststoffzacken m 1
Haare I 5
Borsten/Noppen i 1
Borsten/ Plastikstengel s 1
Borslen mrerermerr=sremmseraepm | 1

0o 2 4 6 B 10 12 14 1A 18 20 22 24 26 28 30 32 34

Bezeichnung der Borsten bei Biirste

0 2 4 6 8 1012 14 16 18 20 22 24 26 28 30 32 34 36 38 40 42 44 46 48 50 52 54 56

Zahne [N 5
Zacken [ 11
Teiler 2
Stacheln i 1
Stabchen W1
Sprossen | 1
Noppen/ Haare i 1
Noppen m 1
Nadeln [ 3
Haare EEESEEE e O 1
Fransen [211
Dinger i 1
Bdrsten |1
Borsthaare i 1
Borsten/ Plastikstengel mi 1

Borsten Fr e e T e e e e T 50

0 2 4 6 8 101214 16 18 20 22 24 26 28 30 32 34 36 38 40 42 44 46 48 50 52 54 56
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Stiele, Sprossen, Noppen, Nadeln, Haare. Wir stellen also einer-
seits fest, dass eine Variantenvielfalt vorliegt, wobei diese Varian-
tenvielfalt vor allem auf die Unsicherheit in der Bezeichnung des
Gegenstandes zurtickzufithren ist. Andererseits zeigt sich, wie
schon bei der Benennung des ganzen Objekts, dass die Unter-
scheidung zwischen Kamm und Biirste auch in der Bezeichnung
der Zacken nicht mehr tiberall sauber gemacht wird.

Beim Lexem Schtrdil verwenden die Schiilerinnen und Schiiler
81-mal Zacken. Das Bild prisentiert sich dhnlich wie bei der Be-
zeichnung von Khamm. Der Begriff «Zacken» dominiert vor
«Zihnen», und an dritter Stelle folgen die «Borsten». Der prozen-
tuale Anteil ist aber in diesem Fall hoher (13.6 Prozent statt 7.5
Prozent) Es scheint fast so, wie wenn der Dialektausdruck Schtraal
eher resemantisiert wiirde als das standardnahe Khamm.

Die Unklarheit in der begrifflichen Differenzierung zeigt sich
auch in der Bezeichnung der Biirstenborsten. Wohl bezeichnet
die Mehrheit der Informantinnen und Informanten die Borsten
auch als solche, aber immerhin 21 Informantinnen und Infor-
manten setzten das Lexem «Haare» ein, was zwar sachlich richtig
sein kann, aber nicht gebrauchlich ist. Wiederum taucht eine Serie
von offensichtlich falschen Bezeichnungen auf: Zihne, Zacken,
Teiler, Stacheln, Sprossen, Nadeln, Fransen, Dinger, Biirsten.

Griff und Stiel als Unterscheidungsmerkmal

Die den Informantinnen und Informanten vorgelegten Bilder zei-
gen Kimme und Biirsten mit und ohne Griff bzw. Stiel. Um die
Objekte voneinander zu unterscheiden, haben einige der Proban-
den Griff bzw. Stiel als Kriterium beigezogen. Beim Lexem
'Khamm' meinte etwas weniger als die Halfte der Befragten, die
den Stiel/Gritf als Unterscheidungsmerkmal nannten, der Kamm
habe keinen Griff, wihrend etwas mehr als die Hilfte die Ansicht
vertrat, dass ein Griff bzw. ein Stiel zu einem Kamm gehore. Beim

Khamm Schtrdal Blirschta
ohne Griff 15 4
ohne Stiel
fakultativ mit Griff 2 1
fakultativ mit Griff
mit Griff 17 29 25
mit Stiel 1
obligatorisch mit Griff 4 4
obligatorisch mit Stiel
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'Schtrédl' verschiebt sich das Verhiltnis klar zu Gunsten einer
Form mit Griff/Stiel. Und bei 'Biirschta' gehort ein Griff/Stiel
eigentlich zum Bedeutungsspektrum des Objekts.

Aussere Abnlichkeit der Objekte

Vergleich Khamm Schtraél Blirschta
ist gleich wie Khamm 1 1

ist gleich wie Schtraal 3 3

ist gleich wie Blrschta 1 6

ist gleich wie Haarspange | 1

ist ahnlich wie Khamm 2 1

ist ahnlich wie Schtraal 8

ist ahnlich wie Blrschta 1 6

ist alles dasselbe 1 1 1

In einigen Fragebogen unserer Informantinnen und Informanten
tauchen Vergleiche zur dusseren Ahnlichkeit der Objekte Khamm,
Schtridl und Biirschta auf. Diese letztlich nur sparlichen Aussa-
gen bestitigen, dass die Begriffe Khamm/Schtridl heute nicht
mehr sauber von Biirschta getrennt werden.

Funktion von Khamm, Schtridl und Biirschta

Wie aus der zusammenfassenden Tabelle ersichtlich wird, haben

einige Informantinnen und Informanten versucht, die zur Dis-
kussion stehenden Objekte mit Hilfe ihrer Funktion zu definie-
ren. Tendenziell zeichnet sich in den Aussagen die Funktion des

Kamms dadurch aus, dass man mit thm bei kiirzeren Haaren

Scheitel erstellen kann. Mit einem Kamm kann man auch Haare

feststecken. Der Schirdil kann die letztgenannte Funktion nicht

tibernehmen, ist daftir auch fiir andere als nur kurze Haare geeig-
net. Und die Biirste schliesslich 16st offenbar Knopfe besonders

gut. Sie ist auch fir Tiere und fiir Putzzwecke geeignet. Interes-
sant ist, dass die Biirste zum Schtridlen verwendet werden kann

und der Kamm und der Schirddal zum Biirsten.

Aus dem Gesamtbild ergibt sich, dass ausser dem «Knopfe 16sen»

zu den drei Begriffen relativ vielfaltige verschiedene Funktionen
assoziiert werden, die sich zum Teil tiberschneiden, zum Teil auch

eine relativ differenzierte semantische Spezifizierung aufweisen.

Es macht den Anschein, als hitten die verschiedenen Spreche-
rinnen und Sprecher fiir jeden Begriff ein individuelles Bedeu-
tungsraster konstruiert.
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Funktion Khamm Schtraal Birschta
bleibt in den Haaren stecken 2

blrsten 2 3 4
frisieren/durchkdmmen/ 4

kdmmen

schtraélen 2 1 2
scheiteln 4 1

toupieren 1

Feinbearbeitung der Haare 1 4 1
Knopfe losen 12 12 19
Frisuren machen 5 3 3
fur Menschen 1

fur Tiere 3
zum Putzen

flr dinnes/feines Haar 2 1
flr kurzes Haar 6 4

flr langes Haar 1 2
fur dickes Haar 1

fur dichtes Haar 1
fur lockiges Haar 1 1
fur gerades Haar 1
Haare fixieren 2

Locken wickeln 1
Massageeffekt 1

Zuordnung zu einer Varietit

Das Lexem «Khamm» wird insgesamt dreizehnmal einer Varietdt
zugeordnet, zwolfmal der Standardsprache und einmal dem Bo-
naduzer-Dialekt. Das Lexem «Schtridl» wird vierzehnmal expli-
zit als Dialektausdruck klassifiziert. Das Lexem «Biirschta» findet
zweimal eine Zuordnung zur Standardsprache und einmal eine
solche zum Bonaduzer-Dialekt. Die Zuordnungen zu den Varie-
titen sind damit mehrheitlich richtig ausgefallen. Allerdings ist
die Differenzierung in Dialektausdruck und standardsprach-
lichen Ausdruck bei «Khamm»/«Schtriil» mehrheitlich auf elf
Informantinnen und Informanten zuriickzufiihren, die den Un-
terschied bei beiden Lexemen thematisiert haben. Der Rest der
rund 170 Informantinnen und Informanten ist sich offenbar nicht
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bewusst, dass die Begriffe verschiedenen Varietiten zugeordnet
werden konn(t)en.

Beziehungen zwischen den Lexemen

Hierarchie Khamm Schtréél Birschta
Synonymie = Schtraal 42 25
= Khamm 41
= Blrschta 24
= Hoor 1
schpanga
= alles ist 8 8 8
dasselbe
Ungleichheit = Schtrdal 1
= Khamm 1
Hyponymie 3 1 2
Hyperonymie 0 6

Einige Informantinnen und Informanten haben in ihren Erkli-
rungen und Unterscheidungen der Begriffe auf die Relation zu
den anderen Begriffen und zur hierarchischen semantischen
Struktur verwiesen. Die Codierung der Antworten haben wir ge-
gliedert in Synonymie zu einem anderen Lexem, Hyponomie zu
cinem anderen Lexem, Hyperonomie zu einem anderen Lexem
sowie Ungleichheit zu einem anderen Lexem.

Die Tabelle weist auf verschiedene Sprachverinderungen hin,
Acht Befragte unterscheiden begrifflich nicht mehr zwischen
Khamm, Schtrédl und Biirschta. Fiir 24 bzw. 25 Personen sind
Schtrddl und Biirschta dasselbe. Das standardnahe Lexem
«Khamm» scheint in der Bedeutung relativ unbestritten, die be-
deutungsmissige Unterscheidung zwischen Schtrdil und Biirsch-
ta aber ist unklar geworden. In wenigen Fillen werden den Lexe-
men neue Bedeutungen zugeordnet, indem sie in der semantischen
Hierarchie als Hyponyme bzw. Hyperonyme aufgefasst werden.

Interpretation der Daten

Bevor wir versuchen, die bisherigen Daten zu interpretieren und
in einen grosseren Zusammenhang zu bringen, mochten wir an-
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hand von einigen konkreten Beispielen aufzeigen, wie die Schiile-
rinnen und Schiiler auf unsere Fragestellungen reagiert haben.

Fiinf konkrete Beispiele

Die 13-jihrige Schiilerin von Beispiel A hat fir die Kimme 1, 2
und 5 das phonetischdialektalisierte Khamm eingesetzt und fiir
die Biirsten 4 und 7 das entsprechende Biirschta. Biirste 6 hinge-
gen bekommt die Bezeichnung Schtradl. Genau dasselbe Bild
zeigt sich in den Aufgaben 14 bis 16, wo die Schiilerin die Gegen-
stinde zeichnet. Als Unterscheidungskriterium dient der Schiile-
rin offenbar die Beschaffenheit der Borsten bzw. Zacken. Bei
8 heisst es: «FEine Biirste hat weichere und mehr Borsten als
ein Kamm.» Und bei 9: «Eine Biirste hat stachlige Borsten — z. B.
Schweineborsten.» Die als Schtrddl bezeichnete Biirste 6 weist in
der Tat Holzborsten auf, ist damit ein «Zwischending», das eine
«eigene» Bezeichnung bekommt.

Die 17-jdhrige Schiilerin von Beispiel B differenziert stirker. Sie
unterscheidet zwischen Frisérkhamm und normalem Khamm,
zwischen Biirschta und Rundbiirschta. Den Steckkamm erfasst
sie in seiner Funktion, Haare zu fixieren, und nennt thn deshalb
Hoorklammera. Fir die Biirsten 4 und 6 hingegen setzt sie die
Doppelbezeichnung Schtridl/ Biirschta.

In der Skizze zeichnet sie unter dem Stichwort Schtriil zwei
Stielbiirsten mit groben Borsten, bzw. mit Stiften mit Noppen.
Zum Stichwort Kamm erstellt sie die Skizze eines stiellosen
Kammes, und zum Stichwort Biirste zeichnet sie eine Stielbiirste
mit feinen Borsten, aber keine Rundbiirste.

Name Kasse ACSE

Wie Sle threm Dialekt? ﬂl!rmﬂ.l-mwdus‘l“mmﬂ'hﬂﬂl‘mw
haben. Gehen Sie davon aus, dass all die abgebildeten,/benannten
Instrumente der Naarpllege dienen.

m — TwrTmm Wz untersc hesdet eine Birsee van einem Kamm?
e Bise Wl wachere und peghy Rorsien

- g — - ol em Lamen o
omi
KUW’L_J [mm—m 9 Wans untorscheidet eine irste von inem Scherddl?

Eme Rirsle ot shochige Borslen

=1 8. Schuendborsien
10Wa exren Schradl von einem Kamm?
Ein Kompn Mt keve rclipen Borslen
[ ’
& =
Blrgta
- 11 Was haben eine Bursee und ein Xamm gemeinsam ?

-
Komm J losen lr{)ﬁe ows den Hoaren

— 12 Was habem exme irsce uad i Schral gerseinsam?
[ komim l0sen Enope os den  haren

11 Was haben ein Kamm und ein Schirual pemeinsam

beides qui elnet ww  Scheitel i wache
SaeA_ EASDE "l(’n- den Haaren o st

Skizzieren Se alle 5;.\.. die Sle lolgendermassen bezei hnen:

14 Schursdl

e -
LTH B [ Birsta 15 Kamm

-

Name: Ater: A3 Kl fGe
wohnort: DOVGH/Eng  dont wohnhattset 42 jabren lahm’

Beispiel A.
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e’ & % i

Nema Kame O (3h

Sle di Bitte Anderen Sie die Daten nicht, die Sla suf dem ersten Blat eingetragen
haben Gehen Sie davon s, dass all die abgebiideten /benannten
Instrumente der Haarpflege dienen.

m 6 Was uncerschesdet eine Birstr von cinem Kamm!
T i‘ﬁ ‘ : ¢ / (it
Wovam 1850 Upnam e Bl
10Was efnen
Sl )
N
Soin 3\ /Bucsci
’H\'n . 11 Was haben etne Birste und em Kamm gemeinsam !
Kommir ) ldes (O dic osie? Geifl, Fwivg

PuniH o

12 Was haben eine Birste und ein Schirdd] gemeinsam?
e pamcd (et )

w B Umasl

13 Was haben ein Kamm und ein Scherdal pemelnsam

-~ M|

Skizzieren
14 Schirasl
5
Sempral {T)un:al)n\a T@M\owscmn 15 Kamm

Name: Ahar: N} Klasse: 5

Wohnort PoWen'o 1anie)  dort wohnhatt seit LY. jahren —

Die Texterklirungen unter Punkt 12 sind erhellend: «Ich mache
keinen Unterschied zwischen Biirste und Schtrail.»

Der Informant von Beispiel C verwendet in den Aufgaben 1 bis 7
fir die Kimme das standardnahe Khamm und fiir die Biirsten
Biirschta. Bei 6 hingegen, der Biirste mit den holzernen Borsten,
setzt er als Bezeichnung Strdal ein. In den Skizzen 14 bis 16 folgt
erdemselben Muster. In der sprachlichen Differenzierung schreibt
der Informant betreffend Unterschiede von Biirste und Schtraal:
«Die Biirste ist ebenfalls dicker und dichter. Die Borsten sind bei

Ay

.
[ ] Fome ]

9 Was unterscheidet eine Biirste von einem Scheridl!

10 Waa unterscheidet sinen ScAtrdd! ven etnem Kamm !

L [ §
13 Was haben ein Kamm und ein Scherddl geminsam

14 Schirall
[l
15 Kamn
Name: Alten: Klasse: [ A

Beispiel B.

Beispiel C.
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Beispiel D.
- 2w
Name Klasse
Sl die In ihrem Dialekt? Bitte inderen Sie die Daten nicht, die Sie suf dem ersten Blan emgetragen
haben. Gehen Sl davon aus, dass all die abgebildeten /benannen
Instrumente der Ilaxrpflege dienen.
m — Y """'""'"""‘""""-’..’W.‘.!‘!‘.ﬁ'!'!ﬁﬂt".ﬂ"’
nd b N wl

= 9 Was unterscheidet eine Biirste von einem Scherddl

2
Lowr
/ T
4 v W

l%“ 11 Was haben eine Bilrste und sin Karem gemeinsam?
_ [s ) 1 12 Was haben etne Burste und ein Schirdd] gometnsam?
e 4o gleit

13 Was haben ein Kamm und et Scherdd! gemeinsam
. e foen  gecanck

Skizzieren Sie alle Objekte, die Sie folgrndermassen bezeichnen
14 Scheraal

;i
E‘
:
]
E

der Biirste mit mehr Haaren, beim Schtriil sind die Borsten nur
aus einem Material (Bsp. Holz).» Die bedeutungsdifferenzie-
renden Seme sind also die Qualitit der Borsten bzw. die «Dicke»
der Referenzobjekte.

Die 17-jahrige Schiilerin von Beispiel D wiederum bringt eine
klare Dichotomie in der Bezeichnung in den Aufgaben 1 bis 7.
Die Kimme werden von der Schiilerin standardnah als Kamm
bezeichnet, die Biirsten mit dem falsch verwendeten Dialekt-
lexem Schtraal. Das Wort Biirschta verwendet sie nicht. In

Atay
Wie Ihrem Dislekr? Biete anderen Sie die Daten nicht, die Sie auf dem ersten lilan eingetragen
haben. Gehen Sie davon aus, daxs all die abgebildeten,/benannien
Instrumente der }aarpliegs dienen.
m - "N 8 Was unterscheidet eine Birate von sinem Kamm? -
T Jamm 3} nur el Raig w F @cka
e o p—
P‘yﬁt _l l/\qmm ’
= 2 — 9 Wasuw mu.muummmumrr
D B The h
ol s _ X antig @ rfl f Siofl
10 Was von einem Kamm?
e J |
LEV.VV"'IJ
3 == 11 Was haben eine Barste und ein Kamm gemelnsam? :
Kuammarca Yr chan ovd becla A "'T" T k9
¥ ﬁ 12 Was haben eine Biirste und sin Schtrdd] gemeinsam]
[L("fnﬁi - i pancd b bl €n ‘"I
14Was haben eln Komm und ein Schtrddl gemeinsam )
Sie  harel baddi Mur el Qo <arh
die
i 1\ 14 Schursal i
— — - s .
| ———— a—
[Boerta ] Fawdoicschta | 15 e
Name: Alter; rdf [
\
16
Wabnorl: Yaianfe ol dont seit A2 fabren ” i

Beispiel E.
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Aufgabe 12 sagt sie explizit, dass Biirste und Schrrdal das
Gleiche sind.

Die 14-jihrige Schiilerin von Beispiel E unterteilt in den Aufga-
ben 1 bis 13 nach zwei Semen: Was einreihig ist, ist entweder
Schtridl oder Khamm, was mehrreihig ist, ist Biirschta. Fur die
Unterscheidung zwischen Schtrail und Biirschta ist entscheidend,
ob das Referenzobjekt einen Griff aufweist oder nicht. In den
Aufgaben 14 bis 16 hingegen widerspricht sie sich selbst, indem
sie dort als neue Kategorisierung die Qualitit der Borsten ein-
fiihrt: Weist das Referenzobjekt Borsten auf, ist es eine Biirschta,
bei harten «Borsten» aus z.B. Holz setzt sie die Bezeichnung
Schtrdal ein.

Die fiinf Beispiele zeigen, dass es individuelle Kriterien gibt, wie
die Schiilerinnen und Schiiler die Referenzobjekte bezeichnen.
Wihrend es bei den einen die Qualitit der «Borsten» ist, die als
Sem bedeutungsdifferenzierend ist, ist es bei den anderen die Fra-
ge, ob das Objekt (Kamm und/oder Biirste) einen Griff aufweist
oder nicht. Meistens stimmen die onomasiologischen Zuord-
nungen mit den angefertigten Skizzen {iberein, vielfach auch mit
den Erklarungen in den Aufgaben 8 bis 13. Es gibt aber auch Fil-
le, in denen die Bezeichnungen inkohirent sind.

Neue Differenzierungen als Folge eines Variantenzuwachses
Offensichtlich gibt es im Deutschen und in den alemannischen
Dialekten keinen Begriff, der die lexikalische Sinneinheit *Instru-
ment zur mechanischen Pflege der Haare und zur Gestaltung ei-
ner Frisur’ umfasst, also ein Wort, das die Bedeutungen von
'Kamm' und 'Biirste' als Hyperonym zusammennehmen wiirde.
Die Funktionen und damit auch die Bedeutung der beiden Instru-
mente Kamm/Schtrdil und Biirste bei der Haarpflege tiberschnei-
den sich weitgehend. Die Differenzierung in zwei bzw. drei Le-
xeme beruht vor allem auf den Zacken/Zinken bzw. Borsten und
der Form mit einem schmalen Riicken bzw. einem breiten Rii-
cken. Die semantische Differenzierung zwischen Kamm und
Schtradl ist urspriinglich eine varietitenspezifische Differenzie-
rung (vgl. Schema Seite 46).

Es sieht nun ganz so aus, wie wenn das friithere System (Schtrdidl-
Biirschta) mit klaren semantischen Referenzen durch die Uber-
nahme des standardsprachlichen «Kamm» gestort worden wiire:
Aus der klaren Dichotomie ist eine Variantenvielfalt geworden,
die zu semantischen Neuinterpretationen gefiihrt hat. Es darf
hier nicht vergessen werden, dass auch bei den aussersprach-
lichen Referenzobjekten «Hybride» entstanden sind, so gibt es
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«neu» Bilirsten mit harten «Holzborsten» oder Biirsten mit
Stahlstiften mit plastifizierten Spitzen, die prototypenseman-
tisch am Rand stehen.

Den heutigen Sprecherinnen und Sprechern ist nicht mehr be-
wusst, dass «Kamm» und «Schtriil> semantisch Synonyme aus
verschiedenen Varietiten sind. Deshalb wird versucht, neu eine
semantische Differenzierung herbeizufiihren, die sich aber (noch)
nicht gefestigt hat. Zur Verwirrung tragt ausserdem bei, dass die
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in ihrer Begrifflichkeit oft
ungenau sind und erst durch unsere Nachfrage gezwungen wor-
den sind, die Bedeutungen der drei Lexeme genau festzulegen.
Schwarz/Chur schreiben dazu: «Unsere intuitive Sprachkenntnis
reicht also bei Bedeutungsanalysen nicht immer aus, um vollstin-
dige Bedeutungsbeschreibungen zu liefern. Oft haben wir nur
recht vage Bedeutungsreprisentationen, die an bestimmte sprach-
liche Ausdriicke gekniipft sind. In vielen Fallen hilft nur spezi-
fisches Weltwissen weiter. Eindeutige Bedeutungsabgrenzungen
lassen sich daher nicht immer ziehen.»"

Es ist auch denkbar, dass im Denken der Jugendlichen heute ande-
re Muster vorliegen als frither. Konnten frither Gegenstinde auf-
grund ihrer Beschaffenheit begrifflich zugeordnet werden, steht
heute die Funktion der Gegenstinde im Vordergrund. Schwarz/
Chur gehen davon aus, dass Ahnlichkeiten an erster Stelle stehen
fur Klassifizierungen. Es ist deshalb verstindlich, dass eine Kate-
gorisierung nach metasprachlichen Kriterien wie 'standardsprach-
lich' vs. 'basisdialektal' relativ schnell aus dem Betrachtungswin-
kel fallt: «In allen Kulturen finden sich Kategorisierungsmuster,
die auf den gleichen Organisations- und Abstraktionsprinzipien
beruhen. Offensichtlich klassifiziert unsere Kognition die Welt
nach bestimmten, universal geltenden Prinzipien: 1) Gruppie-
rungen werden nach Ahnlichkeiten vorgenommen (Substanz, Ge-
stalt, Farbe usw.). 2) Die verschiedenen Abstraktionsebenen orien-
tieren sich am Prinzip der Okonomie. Es werden so viele
Kategorien wie notig gebildet. Daher kommen in bestimmten Le-
bensbereichen je nach Bedarf auch feinere Unterteilungen vor als
in anderen. 3) Wir stoffen auf eine Hierarchie von Konzepten. Eine
Ethnotaxonomie weist gewohnlich nicht mehr als 5 Ebenen der
Klassifikation auf. 4) Der bevorzugte Abstraktionsgrad ist der, auf
dem ein Maximum an Informationen mit einem Minimum an ko-
gnitiver Anstrengung erzielt wird. Daher werden bei Kategorisie-
rungsprozessen zuerst die Basiskategorien gebildet.»"

Auch die Aussagen 3 bis 5 treffen zu. Die meisten unserer Infor-
mantinnen und Informanten beschrinken sich auf zwei bis drei



Khamm, Schtraal, Blrschta 67

Kategorisierungskriterien. Borsten/Zacken, Griff, Material, Form,
Funktion etc. Die Differenzierung nach metasprachlichen Krite-
rien entspricht wohl dem, was Schwarz/Chur als mit «kognitiver
Anstrengung» verbunden bezeichnen.

Khamm, Biirschta, Schtrddl als Beispiel fiir Sprachwandel und
Interferenz in diglossischen Sprachsystemen

Die oben dargestellten Sachverhalte und Interpretationen sind
durchaus als typische Beispiele fiir ein diglossisches Sprachsy-
stem zu sehen. Einer urspriinglich basisdialektalen Varietit steht
eine standardsprachliche Varietit gegentiber, die lexikalisch einen
gewaltigen Ressourcenpool darstellt. Aus diesem Pool kénnen
Lexeme entlichen werden, die dann phonetisch (teil-)angepasst in
den eigenen Wortschatz aufgenommen werden. Die «neuen» Le-
xeme weisen gegeniiber den basisdialektalen Formen den Vorteil
einer besseren Verstindlichkeit und damit auch Reichweite auf,
stellen also aus sprach6konomischer Sicht eine Verbesserung dar.
Unter Umstinden sind die «neuen» Lexeme auch prestigemissig
hoher bewertet als die basisdialektalen und wirken zudem weni-
ger salient. Als Resultat dieser Ubernahme ergibt sich eine Vari-
antenvielfalt, die wiederum gegen die Sprachdkonomie verstosst.
Dies kann dazu fithren, dass im Sinne eines Leveling die Varian-
tenvielfalt wieder reduziert wird, meist auf Kosten der basisdia-
lektalen Form. Oder aber es kommt zu einer Neuzuweisung von
Bedeutung. Unterstiitzt wird dieser Sprachwechsel durch neue,
aussersprachliche Referenzobjekte und durch die verloren gegan-
gene Motivierung der bisherigen Seme 'standardsprachlich' vs.
'basisdialektal'.

In einigen Fillen wird der Lexemwechsel unterstiitzt durch Kom-
positabildung, die einerseits zu einer Spezifizierung der Bedeu-
tung beitrdgt, andererseits aber auch aufzeigt, dass das urspriing-
liche Lexem mit der urspriingliche Bedeutung den individuellen
Anforderungen nicht mehr gentigt. Eine mogliche Verinderungs-
reihe konnte dann etwa so aussehen:

— Basisdialektalem Schtrddl wird urspriinglich standardsprach-
liches Khamm als Variante zugefiigt.

— Die Variantenvielfalt Schtradl und Khamm fithrt zu einer Unsi-
cherheit in der bedeutungsmissigen Abgrenzung gegentiber
Biirschta.

— Es entstehen neue, aussersprachliche Referenzobjekte, die durch
die bisherigen Bezeichnungen nicht mehr adiquat bezeichnet
werden konnen.
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— Da der Bedeutung von 'Schtrdal' nicht mehr vertraut wird, wird
Schtrdal zam Kompositum Hoorschtridl etc. erweitert.

— Die bedeutungsdifferenzierenden Seme von Khamm, Schtréiil
und Biirschta werden vermischt und neu verteilt, zum Teil kom-
men neue, bedeutungsdifferenzierende Seme dazu, die nicht zu-
letzt durch die neuen aussersprachlichen Referenzobjekte moti-
viert sind. Fiir die Kategorisierung werden vor allem ins Auge
stechende Merkmale berticksichtigt und nicht metasprachliche
Merkmale.

— Darauf stabilisiert sich das System, indem die urspriingliche ba-
sisdialektale Form nicht mehr verwendet wird. Oder es bildet
sich ein neues System, das alle drei Lexeme einschliesst, wobei
die urspriingliche semantische Motivierung nicht mehr erkannt
wird. Die drei Lexeme werden drei verschiedenen Referenzob-
jekten zugeordnet.

Einen dhnlichen Prozess haben wir auch beim Wechsel der Be-
zeichnung von 'Braut' im Churer Rheintal beobachten kénnen.
Dem im Sprachatlas der Deutschen Schweiz (SDS) verzeichneten
raitoromanischen Reliktwort Schpuusa steht die neue Situation
gegeniiber, dass man sich heute vielfach gar nicht mehr verlobt
und in der Folge heiratet, dass es also weder 'Verlobte' noch
'Braute' gibt. Entsprechend kennen einige Jugendliche die Be-
zeichnung gar nicht, andere wihlen Brut oder Braut, Ebebrut,
Ehebraunt etc.

Die Fensterliden hiessen im Churer Rheintal gemiss SDS Pailgga.
Bei den heutigen Jugendlichen und jungen Erwachsenen ist die
alte Bezeichnung noch vorhanden, vielfach wird sie aber zu Fen-
schterpdlgga verdeutlicht. Als Alternative hat sich auch das nach
standardsprachlichem Muster gebildete Fenschterliida etabliert.
Die einzelnen Lexeme des Kompositums existieren ja schon in
den Basisdialekten, miissen also nicht mehr phonetisch angepasst
werden. Neu ist, dass das Lexem 'Fensterliden' auch als Dialekt-
wort verwendet wird. In wenigen Fillen sind wir auf die falsch
verwendete Alternative Schtora gestossen, oder aber der Begriff
war den Informantinnen und Informanten ginzlich unbekannt.

Methodenkritik

Wie schon einleitend festgehalten, ist die Umfrage tiber die Be-
zeichnung von Khamm, Schtriil und Biirschta relativ spontan
und mit wenig wissenschaftlichem Anspruch entstanden. Dass
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die Resultate dermassen interessant sein wiirden, konnten wir
nicht voraussehen, sonst hitten wir die Umfrage differenzierter
ausgestaltet. Andererseits hat vielleicht gerade die Einfachheit der
Umfrage dazu beigetragen, dass relativ viele Lehrpersonen sich
von der Umfrage angesprochen fiihlten und sie ihren Schiiler-
Innen vorgelegt haben.

Was wiirden wir anders machen? Auf dem Umfrageblatt fehlt das
Bild einer «<normalen» Biirste ohne Stiel. Allenfalls wire noch das
Bild einer Haarspange dem Steckkamm gegeniiberzustellen, die
aufzeigt, dass es verschiedene Techniken zur Fixierung des Haars
gibt. Auch wiirden wir dem Fragebogen sinngemass die folgenden
Fragen und Definitionsaufgaben zufiigen:

— Welche Instrumente zur mechanischen Haarpflege brauchen Sie
regelmissig, selten, nie?

— Welche der Instrumente zur Haarpflege sind in Threm Haushalt
vorhanden? Wer benutzt diese Instrumente?

— Definieren Sie die Begriffe Khamm, Biirschta, Schtrddl aus der
Perspektive Thres Dialekts und aus der Standardsprache.

— Ordnen sie die Verben schtrddla, khdmma und biirschta den je-
weiligen Instrumenten zu.

— Worin liegt der bedeutungsmassige Unterschied zwischen dem
Verben khiamma, schtridla, biirschta?

— Wie bezeichnen Sie den ganzen Prozess, der schliesslich dazu
fihrt, dass ihre Haare so aussehen, wie sie es gerne mochten?

Bei der Erhebung der Personendaten wurde nicht nach der Mut-
tersprache der Informanten gefragt. Gerade bei den Romanisch-
sprachigen hitte da eventuell eine Interferenz nachgewiesen wer-
den kénnen. Eine Frage nach der Funktion der Instrumente hitte
moglicherweise weitere Konstituenten aufgezeigt. Die Erfassung
der Bedeutung von Khamm, Biirschta, Schtriil erfolgt aus-
schliesslich paradigmatisch.

Bei der Kategorisierung der semantischen Konstituenten haben
wir die relativen Beziechungen im Sinne von «A ist grosser als B»

Normale Blrste, Haarspange,
Haarklammer.
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als absolute Grossen erfasst: A ist gross, B ist klein. Das hat tiber-
all dort gut funktioniert, wo die Informanten den Vergleich nur
zwischen zwei Begriffen anstellen. In wenigen Fillen haben die
Informanten ausgesagt, dass A grosser ist als B und B grosser
als C. Diese Art von Vergleich haben wir nicht festhalten kénnen.

Wir maéchten allen Lehrerkolleginnen und Lehrerkollegen in Chur danken, die ihren
Klassen die Fragebogen zum Ausflillen vorgelegt haben. Und natiirlich danken wir den
Schilerlnnen und Schilern, die in ihrer Mehrzah! die Fragebogen sinnvoll ausgefllt
haben. Ein spezieller Dank geht an Luzia Zuber, die die Datenbank mit den Infor-
mationen gespiesen und andererseits selber bei der Codierung der Daten tatkréftig
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Oscar Eckhardt hat an der Universitéat Zirich Germanistik, Italienische Linguistik und
Medienwissenschaften studiert.

Adresse des Autors: Dr. Oscar Eckhardt, Institut fur Kulturforschung Graublinden,
Reichsgasse 10, 7000 Chur

Endnoten

1 Eckhardt, Oscar. Alemannisch im Churer Rheintal. Von
der lokalen Variante zum Regionaldialekt. (Zeitschrift fr
Dialektologie und Linguistik. Beihefte 162). Stuttgart 2016.

2 http://www.duden.de/rechtschreibung/Kamm, Stand
20.3.2012.

3 Duden 10. Das Bedeutungsworterbuch. Mannheim etc.
1970.

4 Langenscheidt Grossworterbuch Deutsch als Fremd-
sprache. Berlin, Minchen, Wien, Zirich, New York 2010.

5 Duden. Das grosse Worterbuch der deutschen Spra-
che, in zehn Banden. Mannheim etc., 1999.

6 http://de.wikipedia.org/wiki/Kamm, Stand 24.2.2015.

7 http://www.duden.de/rechtschreibung/Buerste, Stand
24.2.2015.

8 Deutsches Worterbuch:
DWB/, Stand 26.1.2016.

http://woerterbuchnetz.de/

9 Pfélzisches Warterbuch. Begriindet von Ernst Christ-
mann. Fortgef. von Julius Kramer. Bearb. von Rudolf Post.
Unter Mitarb. von Josef Schwing und Sigrid Bingenhei-
mer. 6 Bde. und ein Beiheft. Stuttgart 1965-1998. online
unter www.woerterbuchnetz.de

10 Schwarz, Monika/Chur, Jeannette: Semantik. Ein Ar-
beitsbuch. (narr studienblcher). Tlibingen 1993, S. 39.

11 Ebenda S. 65.



	Khamm, Schträäl, Bürschta : Beobachtungen zu einem semantischen Wechsel in den alemannischen Dialekten Graubündens

